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weiterer Erfolg im Priesterwalde.
verzweifelte feindliche Anstrengungen bei Van de Lapt. — Rußki als Vize- Generalissimus.
Admiralv. Truppe! über den llnter-

feeboolskrieg.
Zum Kapitel der „Wühlarbeit " gehört auch

ein im „Tag" erschienener Aufsatz de- früheren
Gouverneurs von Kiautschou, v. Truppe !, der
sich mit dem Abbau des Unterseebootskrieges
beschäftigte, um dadurch Amerika- Freundschaft
zu erhalten. Es wäre besser gewesen, der Auf-
satz wäre nie erschienen oder doch in den Lpal-
ten des „Tag" begraben geblieben. Da aber die
Tagespreise ihn aufgegrifsen hat, muh man sich
leider mit ihm beschäftigen. Wir geben zu die¬
ser Angelegenheit unserem Mitarbeiter , Herrn
Kontreadmiral a. D. F oß , in folgendem das
Wort : \

In der «Täglichen Rundschau" vom 6. Juli wird der
von dem verdienstvollen ehemaligen Gouverneur Tsingtaus
verfaßte und im „Tag" vom 4. Juli veröffentlichte Artikel
„Deutschland und die Bereinigten Staaten " besprochen und
darauf htngewiesen. daß die dort gestellte Frage , ob wir
England durch den Unterseebootskrieg auf die Knie zwin-
ken können, unrichtig gestellt worden sei. Nur Laien hätten
von der Tätigkeit der deutschen Unterseeboote erwarten
können, dah sie ähnlich einem schnellen großen Siege den
plötzlichen Zusammenbruch Englands bewirken werde. Tat¬
sächlich habe der Unters»eboots.krieg wesentlich dazu bei-
getragen , daß die Preise für die Lebensbedürfnisse, die
Frachten und Bersicherungsprämien und die Arbeitslöhne
drüben in bedenklichem Maße gestiegen seien.. Als Beispiel
wird erwähnt , wie 1005 in England amtlicherseits berech¬
net worden sei. daß bei ungünstiger Kriegslage der Wcizen-
preis auf 41 Schillinge steigen könne. Demgegenüber be¬
trage er jetzt etwa 78 Schillinge. Es wird betreffs der all¬
gemeinen Wirkung des UntcrseebootSkriegs auf die Schrift
des Professors Dr . Hermann Levy, „Tie neue Kontinental¬
sperre". Berlin , Springer . 1915. hingewiesen, Gerade in
Großbritannien habe das wirtschaftliche Moment eine ganz
andere Bedeutung als in anderen Ländern. Eine un¬
günstige wirtschaftlicheLage wirke dort deprimierend wie
eine militärische Niederlage. Während die letztere aber so¬
fort als klaffende Wunde sich bemerkbar mache, seien die
Folgen des Unterseebootskriegs denen eines Handelskriegs
im Frieden vergleichbar. In dieser Erkenntnis würde man
e» im deutschen Volke aufs tiefste bedauern,
wenn der UnterseejSootsLrieg aufgegeben
« ü r d e — wie Herr v. Truppe ! dies zu vertreten scheine—.
da von ihm erhofft werde, daß die britische Depression sich
zu einer englischen Krisis vertiefen würde. So lange der
Unterseebpotskrieg dazu feinen Teil beittagen könne, müsse
es im Hinblick auf unsere weltwirtschaftliche und macht¬
politische Zukunft höchst bedenklich sein, in ihm ein Mittel
au - der Hand zu geben, weil es im Augenblick allerdings
unerreichbare , seinerzeit aber in Aussicht stehende Ziele
allein oder nicht vollständig zu erlangen vermöge.

Ich glaube, daß der ungenannte Verfasser dieser Er
tpiderung mit seinen Ausführungen den meisten Deutschen
au » dem Herzen gesprochen hat. Aber ein Teil des Artikel»
de» Herrn v. Truppe ! ist nicht berührt worden. Ich meine
folgende Stehe in dem Artikel des Admirals : „Äst die
Frage lob England durch den U.-Krieg auf die Knie ge¬
zwungen werden kann) zu verneinen, so würden die Unter¬
seeboote «ine bessere Verwendung gegen feindliche Kriegs
schisse finden, besonders in den Jagdgesjelden des Mittel
meeres . an den Dardanellen und am Suezkanal, - der
Unterseebootskrieg könnte dann modifi¬
ziert hezw . aufgegeben werden zugunsten
der (verbesserten ) Neutralität und Freund¬
schaft (!!!) Amerikas,  die uns auch nach dem Kriege
von großem Borteil sein würde."

Sollte die Zahl der Deutschen wohl nennenswert sein,
die nach den bisherigen Erfahrungen große Hoffnungen
auf die „Freundschaft" Amerikas fetzen werden? Was ist
nicht vor dem Kriege alles geschehen, um die Sympathien
her Amerikaner zu gewinnend Ich glaube, zu viel . Mit

welcher Güte sind die Bürger der Bereinigten Staaten in
Deutschland ausgenommen worben! Wie wurden sie durch
die Höchstftehenden ausgezeichnet! Und der Erfolg ! Ge¬
rade die ganz besonders Geehrten — ich erinnere nur an
Ropsevelt — betätigen sich jetzt als unser« erbittertsten
Feinde. Was haben die AuStauschprofessoren genutzt?

Ich habe in einem vor einigen Wochen in der „Wies¬
badener Zeitung" veröffentlichten Artikel meiner Ueber-
zeugung Ausdruck gegeben, daß die unbestreitbare Liebe
ür England seitens der Angloamerikaner nicht so weit

gehen werde, daß sie ihr Land mit den Waffen in der Hand
ür unsere Feinde Partei ergreifen sehen möchten, und

diese meine Ansicht eingehend begründet . Ich kann aber
Herrn v. Truppel auch dann nicht folgen, wenn er so
schwarz  sieht , falls die Union uns doch den Krieg er¬
klären sollte.

Auch bas habe ich damals begründet ; und ich gehöre
nicht zu den Leuten, die geneigt sind, diese Frage auf die
leicht« Achsel zu nehmen. Ich kann auch hier nur wieder-
holen, daß eS im Kriege falsch ist. daS als richtig und nötig
Erkannte zugunsten einer mehr als zweifelhaften Haltung
außenstehender Mächte nach dem Kriege aufzugeben: und
daß eine Regierung sich noch niemals Sympathien
durch zu große Nachgiebigkeit erworben  hat.
Im Gegenteil! Eine solche Nachgiebigkeitmag gut sein für
eine große Dampfergesellschaft einem Lande gegenüber,
mit dem es in lebhaftem Verkehr steht, aber niemals für
die Regierung eines sich selbst achtend ; »»
großen Landes.

Sehr richtig weist Herr v. Truppel darauf hin, daß er
und wir alle diesen Fragen gewissermaßen als Laien gegen¬
überstehen, weils uns die den verantwortlichen Stellen zur
Verfügung stehenden Informationen über alle zu berück¬
sichtigenden Verhältnisse fehlen; aber ich möchte doch an¬
nehmen, daß die Stellungnahme der Regierung gegenüber
unbilligen Forderungen von Neutralen gestärkt wird,
wenn sie auf eine entschlossene Haltung
ihres Volkes — wie sie in der Presse in Er
scheinung tritt — Hinweisen kann.  Diese Stel.
lyngnahme wird zweifellos erschwert, wenn in der Presse
Meinungen vertreten werden, wie das hier im „Tag" ge¬
schehen ist. _

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier . 9. Juli , vorm. (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich der Zuckerfabrik vo» S - uchez  w »rde ei«

frauzösischer Angriff abgeschlagen; kleine, in nufere Stellung
eingedrungene Abteilungen wurden niedorgemacht. Es
gelang uns bisher nicht, das vorgestern verlorene Graben,
stück westlich von Sonchez vom Feinde zn fäuher«. Die ppu
der französischen Heeresleitung gebrachte Nachricht über
Eroberung eine» deutschen Geschütze» ist Unrichtig.

Oeftlich von Ailly  ergebnislose französisch« Einzef.
angrifsc. Oeftlich anschließend an nnsere «e»geq,pn»e«en
Stellungen im Priefterwald stürmte « wir meh,
r «re französische Grabenlinie«  in einer « reit»
von | W Metern, machten dabei über 2 *0 Gefangene
und erbeuteten 4 Maschinengewehre.

Nachts fanden auf der Front von Ailln hi» zur Mosel
nur nnbedeutende Pgtrouillengefechte statt.

Nach starker Artillerievorbereitung griff der Feind die.
von uns am it  Än«i erstürmte Höho 831 hei « a » d e S a p \
an ; wir mußten die vollkommen verschüttete« Gräben ans
der Knppe räumen.

westlicher und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Lag» ist unverändert.

Oberst - He»r,sl «it *n,

vie Urise in Rußland.
Zwistigkeiten zwischen dem russischen Minister¬

präsidenten und dem Minister des Innern.
Kopenhagen, 9. Juli . (P .-T ., Ctr. Bin .)

In Stockholm verlautet bestimmt, daß es zwischen dem
neuen russischen liberalen Minister des Innern Schterbo-
kow und dem reaktionären Ministerpräsidenten Goremykin
bereits zu einem heftigen Konflikt gekommen sei. Schter-
bokow will den Ansprüchen der Duma auf größeres Mit.
bestimmungsrecht während der schweren Krise des Landes
infolge der jetzigen ungünstigen Kriegslage das größte
Entgegenkommen zeigen, während Goremykin dem auf-
bestimmteste sich widersetzt hat. Die gemäßigte Haltung - es
neuen Ministers des Innern gegenüber der Presse habe
die schärfste Mißbilligung Goremykin» gefunden. Kürzlich
kam es zu einem heftigen Auftritt zwischen den beiden
Ministern. Daraufhin habe Goremykin dem Zaren seine
Entlassung überreicht. Obgleich der Zar vorläufig das Ge.
such GoremykinS ablehnte, steht doch fest, daß Schterbokow
in Wirklichkeit gesiegt hat. Goremykin gilt als abgetaner
Mann , - er nur infolge des Einflusses des Großfürsten
Nikolaus beim Zaren bi- zur völligen Umbildung de-
Kabinetts das Amt eines Ministerpräsidenten scheinbar
führt. #

Petersburg , 9. Juli . (Jndiö . eig. Tel ., Ctr . Bln .)
Ter Führer der Oktobristen und frühere Präsident der

Reichsduma, Gutschkow, hat von höchster Stelle den Auf¬
trag erhalten, als Adlatus - es Kriegsministers in das
Ministerium einzutreten . Gutschkow wird die Funktionen
zu übernehmen haben, die in England einem besonderen
Ministerium übertragen wurden : - je Organisation der
bürgerlichen Kriegsarbeit.

Hamburg. 9. Juli . (Eig. Tel . Ctr. Hmbg.)
Ter Verweser der russischen Reichsbank, der ehemalige

Finanzminister Schipow, der beste Kenner des StaalS-
kredits in Rußland , scheidet— wie das «Hamb. Fremdenbl."
melbet - dem „Rjetsch" zufolge aus seinem Amt. Kokowzow
macht große Anstrengungen, um wieder zur Regierung zu
gelangen. Seine Aussichten sind jedoch gering, weil er
weder als Staatsmann noch als Persönlichkeit Popularität
besitzt. — Gerüchten zufolge tritt auch der Hofminister
Baron Fredericks zurück. Als Nachfolger wird Hofkomman.
dant General Mojekow genannt.

ch
General Rußki wieder „gesund:

Petersburg . 9. Juli . (Jndir . Tel . Ctr. Bln.)
Generql Rußkj. der vor einiger Zeit wegen Unftimmiz-

ketten mit dem Großfürsten-Generalissimus einen angeb.
lichen Arankheitsurlaub erhalten hatte , übernimmt mit dem
heutigen Tage den Oberbefehl über die russisch»
Armee an der sogenannten  N v r d w e st fr  o n \ j
et erhält besondere Machtbefugnisse und e» erscheint nicht
ausgeschlossen, daß Rußki demnächst pffizjeg - e« Titel »me»
Bizegeneraliftimus erbosten wird.

*
Eine französischer Militürattachee in MysKqu

gelyncht.
Bon den anläßlich der Moskauer Pogrom » von dort

flüchtig gewordenen Personen ist eine größer» Gruppe nach
Rumänien gekommen, Ein unter ihr befindlicher przf
deutscher Abstammung aus Sarqtow . d»r sich nach Prass»
und Kronstadt begab, erzählte , wie „Az Eft" meldet, in dßr-
tigen Blättern interessante Einzelheiten '' »er feine Erleb-
nisse Er war Augenzeuge her Moskauer Ruhestörungen,
die mit U n t e r stü tzu n g der russische n Negie¬
rung  von der Ochrana veranstaltet wurden . Während d»e
ärgsten Ausschreitungen erschien der in Moskau weilend«
französische Militärattache»  auf der Straße.
Die tobende Menge, die ihn für einen Deus scheu  hielt,
stürzte sich auf ihn und lynchte  ihn . Bi » e» de? Polizei

«



Seite 2 Abend-Ausgabe
gelang, durch die Masse.zu dringen, war der Attachce, der
fürchterliche Wunden erlitten hatte, bereits  tot . '

wie England die skandinavischen Hoheitsrechle
mißachtet.

Berlin , 9. Juli . (Amtliches Tel .)
Die „Nordd. Allg. Ztg." schreibt unter dem Titel : „Eng¬

lische Mißachtung der skandinavischen Neutralität ": Ueber
einen recht drastischen Fall von Nichtachtung der Neutralität
der skandinavischen Länder durch englische Schiffe liegt jetzt
ein ausführlicher Bericht vor:

Am 30. Juni wurde der Flensburger Dampfer
„Pallas " am Foldenfjord, innerhalb der norwegischen
Territorialgcwäffcr . 214 Seemeilen von der Küste ent¬
fernt , von dem armierten englischen Fifchdamp -
fer „Tenbycastle"  angehalten und durch zwei
scharfe Schüsse am Steuerruder schwer beschädigt. Die
„Pallas " wurde von dem Fischdampfer so lange ausge¬
halten , bis der in der Nähe befindliche englische .Hilfs¬
kreuzer „Victoria " herbeikam. Dieser legte sich längs,
feits und holte 10 Mann von Bord der „Pal¬
las " herunter,  die er als militärpflichtig g e f a n,
ge » nahm. Inzwischml kam ein kleines norwegi¬
sches Wachtschiff  hinzu und forderte unter Hinweis
auf das völkerrechtswidrige Verhalten der englischen
Schiffe, daß die Verfolgung der „Pallas " eingestellt
würde und auch die Gefangenen wieder herausgcgebe»
würden. Dauk dem energischen Auftreten des norwegi¬
schen Kommandanten bequemten sich die Engländer dazu,
die Forderung zu erfüllen. Die norwegische Regierung

- erhob. Nachdem ihr der Vorfall gemeldet worden war.
sofort in London Protest.
Wir haben hier einen neuen Beweis dafür, wie wenig

genau eS England mit den Rechten der Neutralität nimmt.
Wir hoffen, daß die norwegische Negierung den Protest recht
energisch betreibt, damit derartige Zwischenfälle, die sich
häufen, in Zukunft unterbleiben . Volle Anerkennung ge¬
bührt dem kommandierenden Offizier des norwegischen
Wachtschisfes,. der io erfolgreich für die Rechte seines Lan¬
des eingetreten ist. _

vom„Albatros"
Stockholm. 9. Juli . lT .-U.-Tel .)

Die schwedische Neptun-Gesellschaft wird wahrscheinlich
den „Albatros " flott machen: sie hat schon vorbereitende
Untersuchungen vorgenommeu. Die Frauen einiger der

Wiesbadener Zeitung
eingetroffen. Bekanntlich ist „Ü. 14". nachdem cs bei nebli¬
gem Wetter einem englischen Fischdampfer dSs Signal zum
Ausbooten seiner Besatzung gegeben hatte, von diesem und
vier weiteren von ihm herbcigerufenen „F ' schöampfern"
mit Geschütz beschossen und gerammt worden. Seine Mann¬
schaft batte der Kommandant, als er sein Boot verloren
sah. mit Schwimmaürteln versehen, über Bord springen
lassen, ist dann aber, die eigene Gefangenunahme ver¬
weigernd. mit seinem Boote untergegangcn.

Arbeiterbewegung.
Amsterdam, 9. Juli . lEig . Tel . -Ctr. Bl».) .

Englischen Blättermeldungen zufolge haben die Stahl-
üreher in der Lairdsfabrik in Sheffield, in der jetzt Muni¬
tion in großen Mengen angefertigt wird, am Montag
abend wegen Differenzen über die Arbeitszeit '-die Arbeit
niedergelegt. _

Die italienische Niederlage.
' ' Graz , 9. Juli . lT.-U.-Tel.)

Die Grazer „Tagespost", erfährt aus dem k. .k. Kriegs-
presseguartier über die, schwere italienische Niederlage am
unteren Jsonzo noch folgende Einzelheiten : Am unteren
Jsonzo erlitt die italienische Offensive einen vollstän¬
digen Zusammenbruch.  Die Angreifer erlitten
furchtbare Verluste. Ob der König befohlen hatte, daß das
Plateau von Toberdo genommen' werden müsse, koste eS
was es wolle, wisse man nicht. In Linien bis zu zwanzig
Reihen hintereinander stürmten die Italiener -vor, Es war
ein furchtbares Morden . Furchtbar , aber nicht für uns,
wird die Reaktion sein! Zwei Tage lang wurden zwei
feindliche Divisionen auf die Schlachtbank geführt^ und zum
Schluß setzten die Italiener die ganze dritte Armee mit
ihren 250 000 Mann ein, die einen sehr beträchtlichen Teil
ihres Besitzstandes eingebüßt hat.

Der Mohammebanismus unb ber Krieg.
Konstautinopel, 9. Juli . (Richtamtl. Wolff-Tel .)

Wie die Blätter an zuständiger Stelle erführen, haben
sich die Ulemas und Notabel« in Aegypten in Ausübung
der. ihrem religiösen Amte zustehenden Machtbefugnis ver¬
sammelt und nach längerer Aussprache beschlossen, bei der
britischen Negierung vorstellig zu werden und zu ver¬
langen. daß dem Krieg gegen den Khalisen in anbetracht
der Tatsache, daß dieser Krieg die religiösen Gefühle ver¬
letze. ein Ende gesetzt werde...
. ' - ■■- • • • •

- Truppenersatz nach öen Dardanellen.
internierten Offiziere haben gebeten, ihre Gatten im In¬
ternierungslager besuchen zu dürfen. Ihr Gesuch ist vom
Militärbefehl an die betreffende Behörde überwiesen wor¬
den. Der deutsche Matrose Böhm, dem ein Auge beschädigt
wurde, ist gestern Abend im hiesigen Krankenhause mit
gutem Erfolge operiert worden. Der deutsche Gesandte
stattete ihm einen Besuch ab. Oberleutnant Hörner ist der
Held des Tages unter den internierten Deutschen. „Ihm
verdanken wir unser Leben", erklärten sämtliche Matrosen.
„Hätte er nicht den „Albatros " als Navigationsoffizier mit
Geschick im Zickzackkurs geführt, so hätten sicherlich mehr
von den russischen Granaten getroffen." Man behauptet
sogar, daß er, nachdem ein Granatsplitter sein Bein zer¬
fleischt hatte, er auf Verdeck noch Befehle erteilt hätte. Der
Kommandant des ..Albatros ", Fregattenkapitän West, muß
jetzt infolge seiner Verletzung das Bett hüten. Taucher
haben die Bodcnbeschädigungendes Schiffes untersucht: sie
sind zwar schwer, aber es ist doch die Möglichkeit nicht aus¬
geschlossen. das Schiff zu bergen.

„H 14" .
Entgegen der Mitteilung des Ersten Seelords im eng-

lischen Unterhause vom 9. Juni , daß die gesamte Besatzung
des versenkten deutschen Unterseebootes „U. 14" gerettet
worden sei, traf von zwei Geretteten dickes Bootes die
briefliche Nachricht in Deutschland ein, daß der Komman¬
dant von „U. 14", Oberleutnant zur See Hammerle,
beim Untergang des Bootes den Tod gefunden habe. Nun
ist auch die amtliche englische Bestätigung dieser Nachricht '
I- P — — ■—

Ueber Uriegs-ichtung.
Von Heinz Gorrenz,  Wiesbaden.

Je näher der Tag heranrückt, an dem sich der Beginn
des größten aller deutschen Kriege jährt , um so stärker
wird die Erinnerung an jene hochbeschwingten Augusttage
in allen lebendig, die den Herzschlag des heiligen Jahres
wie das Pochen der Faust der Ewigkeit gefühlt haben. Um
so stärker werden auch die Gedanken wach, die Fragen , was
uns der gewaltige Kampf gebracht, was unseres Volkes
innerstes Wesen und geheimstes Leben in ihm gewonnen
hat. Das Hemd, ist dem Weisen naher denn der Rock. So
versteht er nicht die Uebereile mancher Ritter und Knechte
bes Geistes, die das müde Rößlein ihrer unbefriedigten
Eitelkeit schon heute in die Gefilde einer dunklen Zukunft
treiben und mit ebenso überflüssiger wie aufdringlicher
Wichtigtuerei von dem zu orakeln beginnen , was in der
klein.cn Enge irgend einer Gemeinschaft nach diesem Kriege
vielleicht sein vder nicht sein wird. Und die Zornesader
schwillt gar manchem besonnenen Beobachter, wenn er das
Getue gewisser Dilettanten der Feder sieht, die in der Zeit
des höchstgespannten Nationalismus einer scheinbar über¬
wundenen Ausländerei in der Kunst — besonders der
dramatischen Kunst! — das Wort reden, deren Förderung
man heute ohne Gefahr für eine gesunde Weiterentwick¬
lung unseres Kunstlebens selbst nicht jenen Kafseehaus-
literaten überlassen darf, deren weichlich-weibische Unnatur
und gefühlsselige Geschmacklosigkeit nicht einmal vor der
Gewaltigkeit der mächtigsten aller Zeiten Halt machen.

Für alle, die gesunden Sinnes sind, und denen es ernst
ist um die geistige Entwicklung unseres Volkstums , kann
das stille und offene Gebühren mehr oder minder harm¬
loser „Kunstföröerer" nur ein Grund zum Wachsein und
ein Ansporn sein, auch die Waffen des Geistes blank und
scharf zu halten. Denn wie wir nicht wollen, daß dieser
Krieg ohne Beispiel ohne sichtbare Siegesfrüchte von unse¬
ren Hilden geführt wird, dürfen wir nicht wollen, daß nach
ihm nieder das reiche Ackerland unserer deutschen Kunst
von dem Unkraut und den Giftgewüchscn ausländischer
„Geistespflanzen" überwuchert wird. Es ist an der Zeit,
es auszusprechen, daß wir uns endlich dafür bedanken
müssen, daß in Zukunft wieder der deutsche Kunstmarkt von
Len fragwürdigsten . Erzeugnissen geichäftsschlauer Nicht-
deutscher jeglicher Nationalität überschwemmt wird! Wir
dürfen keinen Wert mehr darauf legen, daß Italiener und.
Russen, Engländer , Dänen und Franzosen die Ausnabme-

> . . Haag, 9. Juli : ' iP .-Tel ., Ctr? Bln .)
Aus London wird gemeldet, daß in der vorigen Woche

ein neuer Transport französischer Truppen, ' etwa 20 000
Mann , von einem Geschwader französischer Kreuzer und
Torpedobotszerstörer begleitet, von Toulon nach den Dar¬
danellen in See gegangen -sei. Wie die englische-Admira¬
lität mitteilt , hat Hamilton , der Oberbefehlshaber vor den
Dardanellen , in der vorigen Woche der englischen Regic-
xung mitgeteilt, daß die St reit kr äste auf Gal li¬
po l i einen monatlichen Ersatz von minde-
stcstens 35000 bis 45 000 benötigte  v. um die
Gefangenen, Verwundeten, Toten und Kranken ersetzen
zu können.

Amerikanische Munitionslieferungen an die
Entente rückgängig gemacht.

Genf. 9. Jyli . lP .-Tel . Cir. Bln .) •
Mehrere amerikanische Unternehmer , die vor Monaten

Lieferungsvcrträge mit Frankreich abgeschlossen hatten,
zahlten Reugeld, weil die vorhandenen Arbeitskräfte für
Washingtoner Lieferungen benötigt würden., Neue franzö¬
sische Munitionsbestellungen lehnen alle bedeutenden ame¬
rikanischen Unternehmer ab.

Die deutsche drahtlose Station in Amerika.
Amsterdam, 9. Juli . lEig. Tel . Etr . Bln .)

Reuter meldet aus Washington : Die drahtlose Station I
Sayville ist von der Regierung übernommen worden. I

fühigleit der Deutschen rühmen können, weil gewisse ihnen
geistesverwandte oder geschäftlich verbundene Kliquen diesen
Herrschaften die Wege in demselben Matze ebnen, wie sie
unseren Künstlern sie verschlossen halten . Es ist nicht
anders : röir müssen den höchsten Gewinn aus diesem
Kriege, ja eine Gesundung und Krastauelle nnd einen Be¬
weis unseres geistigen und kulturellen Hochstandes einzig
und allein in der Pflege und Würdigung unserer ehrlichen
deutschen Kunst suchen, die doch wahrhaftig bis heute die
Mutter der Weltkunst ist, und deren Wurzeln tief genug
gehen, daß an ihrem Baume auch, fürderhin edle Früchte
reisen können! „Die Augen auf. die Grenzen zu und fort
mit allem sinnlosen, schädlichen und darum' schmählichen
Internationalismus in der Kunst!" muß unsere Losung
sein.

Denn wir haben ja alle das Große, Reiche und Reich-
machenöc erlebt, daß in einer Zeit , in der die Herzen des
ganzen Volkes im Dienste .öes Krieges stehen, die unge¬
heuren sittlichen Kräfte der Deutschen gleichzeitig eine solche
schier unübersehbare Fülle , schöngeistiger Gaben uns schen¬
ken, daß wir fast glauben können, die alte Sehnsucht der
Besten lünne jetzt erfüllt werden und aus diesem Kriege
könne der nationale deutsche Stil und die deutsche drama¬
tische Kunst cmporwachsen. Wie ein mächtiger, stolzer
Strom ist die Gesamtheit der dichterischen Erzeugnisse des
Jahres vor uns dahingerauscht. Und war auch manche
Welle darunter , deren schillernder Schaum allein nicht von
der Reinheit und Stärke ihres Quells Kunde gab, wir
wollen alles in allem nehmen. Wollen uns freuen an der
tiefen Begeisterung, die die Herzen auch der einstigen Ber-
ächtlichmacher kriegerischer Tugenden und vaterländischer
Gefühle öffnete, und wollen hoffen, daß nicht zu viele von
ihnen wieder schwach werden, wenn die ärmeren Stunden
kleinere Gedanken zeugen. Denn nur weniges von dem,
was der überwältigende Augenblick gebar, ist für die. Ewig¬
keit bestimmt. Es liegt tief im Wesen der Kunst begründet,
daß der Künstler das Größte aus der Erinnerung schafft.
Erst in den achtziger Jahren erschienen Liliencrons Adju-
tantcnritte , und vielleicht erst viele Jahre nach diesem
Kriege wird sein wahrhaft würdiges dichterisches Denkmal
erstehen können. Inzwischen gilt es, den ivilden Strom
der Dichterei in die User der Kunst zurückzuführcn und
aus all dem Ungebärdigen und Ungcbändigten eine nütz¬
liche, wertvolle Straße in unserer Kunstwelt zu machen.

Um dies zu verstehen, nehme man willkürlich aus den
Hunderten von Kriegsgedichtbändcheneinige heraus . Kaum
ein Name, dessen Besitzer die Feder führt , fehlt in. ibncn.

Freitag, 9. Juli 1915
Offenbar hot demnach die amerikanische Regierung

dem englischen Drängen nachgegeben.

Kleine ttriegrnachrichten.
„Pour le merhe." Dem General der Infanterie und

Generalkapitän Grafen v. Bothmer  wurde vom Kaiser
der Orden „Pour le mSrite" verliehen.

Mißlungene Flucht. Aus der Festung Königstein an
der Elbe versuchten vier gefangene russische Offiziere ge¬
meinsam auszubrechcn. Sie ließen sich an einem Seil bis
zum Fuße der Festung herab. Aber einer stürzte ab, und
sein Schmerzensschrei rief den .Posten herbei. Alle vier
Offiziere wurden verhaftet. Ter Verletzte wurde ins
Lazarett gebracht.

Kriegsbrände . Französischen Blättern meldet man aus
London, daß die Fenersbrünste in England nicht aushorcn.
So wurde in den letzten Tagen wieder eine Schuhfabriken
Marches fiel-  zerstört und in Glasgow  kamen bei
einem Brand gegen 100 P f e r d e u m. In Liverpool
vernichtete ein Großfeuer einen neu errichteten Speicher
und ein angrenzendes Kohlenlager.

Reiche Ernte in der Türkei . Dem türkischen Arbeits¬
ministerium zugegangene Berichte bestätigen, daß die dies¬
jährige Ernte außerordentlich reich jst, namentlich in den
Wilajctö Adana. Mamurct . Ulaziz. Konia. Erzerum . An¬
gora. Siwas . Brussa, Smyrna und Kastamuni sowie in
mehreren Sandkchaks. Das Ministerium hat _alle Ver¬
fügungen getroffen, um landwirtschaftliche Maschinen zur
raschen Durchführung der Erntearbeiten zu beschaffen.

Ueber przemysl aus Lemberg.
• .. . ■ . >11. . , . . .

Die Wicdereroberung von Lemberg.
.Blutig rot war abends die Sonne hinter einem schwar¬

zen Damm untergegangcn . In der Nacht hatte es geregnet«
und als der .Tag anbrach, hing schweres Gewölk wiê ein
bleiernes Dach über den Vvrbergen der Karpathen. Eine
eigentümliche Stimmung , dumpf und schwer, lagerte über
der Landschaft, als wir hinausfuhren —nach Osten äu—delr
blutigen Ereignissen entgegen. Aber mehr und mehr hellte
der Himmel sich aus. und um die Mittagszeit brach sieghaft
die Sonne hervor. Das war der Tag von Lemberg! Wir
fuhren diesmal nicht auf der direkten Lemberger Straße
über Moseiska-Grodek. sondern fünfzehn Kilometer weiter
nördlich von Radymno. dort, wo die Armee Mackensens
in gewaltigem Vorstoß zuerst die russische Sanftellung
durchbrochenhatte, auf einem Parallelwege über Krako-
wice-Jaworow -Janom an die vielgenannte Groöeker
Seenkettc heran, dicht hinter der die Russen seit einigen
Tagen den letzten Versuch pachten. den für ne w kost¬
baren Besitz der galizischen Hauptstadt zu verteidigen
Ueberall wurde emsig an der Wiederherstellung der zer-
störten Verbindungswege gearbeitet. Teutiche Enenbayn-
truppen, die wir an allen galizischen Strecken trafen, bau¬
ten an den gesprengten Brücken und Schienenstrangen,
Mannschaften der deutschen Felötelegraphie kletterten mit
ihren Steigeisen an den Füßen wie die Spechte an den
rohbehauenen Birken - und Kiefernstämme hinauf, die von
den russischen Gefangenen aus den nahen Wäldern heran¬
geschleppt wurden , und zogen ihre Drähte . Auf den Land¬
straßen aber schippte, schaufelte und walze alles durch¬
einander : deutscher und österreichischerLandsturm, ge¬
fangene Russen, galizikche Frauen und Kinder.

Noch lag sonst aber alles wie im tiefsten Frieden.
Große Herden von langhöruigen Rindern nnd schonen
Pferden tummelten sich auf den weiten Wiesenslacken. und
die Bewohner der Dörfer , die hier weit zahlreicher stnd
als in Wcstgalizien. schienen sich in ihren halbzerstörten
Häusern schon wieder wohnlich eingerichtet zu haben: be¬
haglich ihr Pfeifchen schmauchend, hockten die weißklttligen
Ruihenen auf den Schwellen, und die Juden zogen freund-
lich grüßend die Hüte von den Ringellocken, wo wir an
ihren Häusern vorbeisuhren . Oft wurde man werte
Strecken lang fast durch nichts daran erinnert , daß hier
noch vor wenigen Tagen blutige Kämpfe sich abgespielt
hatten.' Doch wir näherten uns dem Operationsgebiet.
Von einer deutschen Feldfliegerstation , die links im Felde
lagerte, stieg ein Doppeldeckerauf und verschwand bald vor
uns in den Wolken. Kolonnen aller Art näherten sich.
Ein kilometerlanger Transport russischer Gefangener,
mehrere tausend Mann , die während der Gefechte des
heutigen Morgens in unsere Hände fielen, bewegte sich an
uns vorüber. Dann kamen uns Verwundetentransporte

Und es ist' eine reizvolle Ausgabe, mit den Meistern ober
Lehrlingen der Dichtkunst durch die Werkstätten ihres Gei¬
stes zu wandern und ihre Wortwaisen an einander :su
messen. Da schenkt uns unser Josef Laufs  ein Bänd¬
chen„Singendes Schwert". *) Die 20 Gedichte sind getragen
von der starken Schwingenkraft, die dem Herzen des gro¬
ßen Wortkünstlcrs Laufs cigeu. Rhetorische Lyrik. d,e öen
Jjnicrf durch die Stärke der Mittel heiligt, sodaß Gedichte
wie „Deutsches Hochamt" und „Furor Teutonicus " immer
zu den besten aus diesen Tagen zählen werden. Erlebt
man dann nach Laufs etwa einen Gcdichtband wie „Gloria"
von W i l h c l m K l e m m,**> kann man den ganzen Reich¬
rum ermessen, den das deutsche Wort seinem Meister schenkt.
Dort die flammende Pracht des laut klingenden gereimten
Satzes, hier in einem Stile , der technisch etwa zwischen
Holz und Mombcrt cinzurciben ist, reimlos und fast unrhyth¬
misch an einander gereihte Worte und Sätze, die dennoch
von einer seltsamen Wirkung sind, weil der Herzschlag
eines, der „dabei ist", sie lebendig macht. :Wie ein schlichter.
Feldpostbrief und der kunstlose Vers irgend eines Soldaten
uns durch die Stärke des Empfindens und die Wucht des
Erlebens oft ein wertvolleres Gedicht sind, als ganze Bände
voll reifster Poesie, liegt hier in dem beinahe unkünstlori-
schen Nebeneinander tiefer Gedanken nnd schmuckloser Au¬
genblicksschilderungen der Grund für den merkwürdigen
Zauber der Gedichte, die durch Professor Waltcr-
Klcmms  prachtvolle Holzschnitte in nicht alltäglicher
Weise einen selten sinngemäßen Schmuck erhalten haben.
Es ist ein sozusagen verbesserter Naturalismus , dem Wil¬
helm Klemm huldigt und vor dem ich mich um der Kunst
willen verbeuge. Doch leie man ein Gedicht wie

.. . - Biwak : . ’
. Das Wachtfeuer brcunt gelassen. -

Unsere Beine werden wieder warm und trocken. ' '
Rings in der finstren Nacht •
Sind wir eine Insel von Licht und Wärme.

Plötzlich laut durch die Bäume rauicht der Rachtwind.
Aus Halbschlaf fahren wir ans. Nichts? Nein! AlleS!
Jede Faser in uns bcbr und glüht für unser Ziel.
O du ewiges Deutschland! Wir sind bereit,

und man wird verstehen, daß ich in dieser Form nicht den
höchsten Ausdruck für die Große der Geschehnisse unserer
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□ Ehren-Tafel 3
Mit dem Eisernen Kreuz erster Klaffe wurden ausge¬

zeichnet: Major von Sndow-Zirkwitz, Kommandeur des
Ersatzbataillons Landwehr-JnfanterieregimentS Nr . 9,
Hauptmann Erich Linnarz, Kommandeur eines Zeppelin¬
lustschiffess Rittmeister Kaulbars (Ulanenregimcnt Nr . 12)
»̂us Königsberg, Leutnant Hermann Wiebe (Feldartillerie-
Regiment Nr . 1), Hauptmann Ernst v. Schönfeldt (Frank-
furt a. O.), Kammerherr Friedrich von Arnim -Ellenau
(Lübben i. L.), Vizefelbwebel Max Troppens (Hohenwalde),
wn Birckhahn, Hauptmann im Infanterieregiment Nr . 92,
Oberleutnant d. Res. - und Regimentsadjutant Stein,
Brandmeister der Magdeburger Berufsfeuerwehr . Ober¬
leutnant von Kamptz der Landsturmbatterie des 8. Armee¬
korps. ' > !

Die gleiche Auszeichnung erhielten ferner : Oberstall¬
meister des Großherzogs von Sachsen von Anderten , Ma¬
jor im 1. Garderesero^dragonerregiment, Rittmeister von
Massow, Eskadronchef im Dragonerregiment Nr . 18, Earl
Freiherr von Bredow auf Bietznitz, Hauptmann und Ab-
teilungskommcmdeur, Regierungsrat und kommissarischer
Lanörat des Kreises Lauenburg i. Pomm., Dietloff von
Arnim, Rittmeister der Reserve im Ulanenregiment Nr. 9.
Bizefeldwebel im Marineinfanterieregiment Nr . 3 Bage-
horn. Hauptmann de le. Roi, Führer einer Gardeluftschif¬
ferabteilung . früher beim Telegraphenbataillon Nr . 3 in
Koblenz, Leutnant der Reserve Moritz, Hauptmann der
Landwehr Willy Hammerstein (Mülheim-Ruhr ), Führer
einer Batterie im Westen, Staatsanwalt Dr . Fiegen , Ob.-
Leutnant und Kompagnieführer im Reservejägerbataillon
Nr. 16, Regierungsbauführer Fritz Heimbach, Leutnant im
30. Pionierregiment . Offizierstellvertreter Ph. Schneeber¬
ger aus Kirn , geheilt zur Front zurückgekehrt. General¬
oberarzt und Korpsarzt eines Reservekorps Dr . Ludwig
Hammerschmidt, Diplomingenieur und Regierun -gsbau-
führer Erich Thorwest. Dr . M. Alexander, Zivilarzt in
einem Kriegslazarett , Feldlazarettinspektor Hans Zweig
(Berlin ), Ernst Kubitzki (Berlin ), Feldwebel einer Flie¬
gerabteilung der Obersten Heeresleitung.

entgegen. Und plötzlich hielten wir zwischen den noch
rauchenden Trümmern von Janow , nur noch einige zwan¬
zig Kilometer vor Lemberg. Da die Ruffen hier bereits
im Rückzuge waren , wollten wir weiter nach Grodek. Die
bei Janow liegenden Höhen gewährten uns einen Ueber-
blick über die Lage. Hier müssen die Russen verzweifelten
Widerstand geleistet haben. Neue Trupps Leichtverwun¬
deter kamen uns entgegen; aus ihren Gesichtern ließ sich
erkennen, daß es vorn gut stehen mußte. Jetzt waren wir
bei einer österreichischen 80,5 Zm.-Mörserbatterie . Aber sie
feuerte nicht mehr, sie baute ab. Wir hielten an und fru-
gen: „Wie steht es um Lemberg?" „Lemberg ist unser!
Sechs Kilometer jenseits der Stadt ist unsere neue Stel¬
lung ." Das Kampfgebiet lag also bereits weit östlich der
Stadt . Nun so schnell wie möglich nach Lemberg. Bald
hatten wir den Schauplatz der letzten Kämpfe erreicht. Noch
lag im Felde mancher Brave, der sein Leben lassen mußte
im heißen Ringen um das langersehnte nahe Ziel ; noch
war keine Zeit , ihm die letzte Ruhestätte zu bereiten ; kaum
daß die Straße freigemacht werden konnte, auf der nun ein
siegreiches Heer seinen Einzug hält in die befreite Stadt.

Und da kamen sie schon den Befreiern entgegen, in dich¬
tet Scharen, zu Wagen und zu Fuß , Blumen in den Hän¬
den. Freudentränen in den Augen, Jubel im Herzen, der
nach Ausdruck rang. Zehn Monate haben sie uns geknech¬
tet, jetzt sind wir frei ! Hoch Oesterreich, hoch Deutschland!

Und sie kletterten auf die Protzen der Geschütze, sie bäng¬
ten sich an die Wagen, sie drängten sich zwischen die Pferde
und küßten die Stiefel der Reiter . Im Nu hatte ein jeder
Krieger sein Sträußchen am Käppi, Säbel , am Gewehr ;,
ein Wagen mit deutschen Offizieren war mit Blumen
angefüllt. Wo sie erkannt wurden, war der Jubel am größ¬
ten. Sträuße mit Schleifen wurden geworfen. Heil
Deutschland! Heil Kaiser Wilhelm! stand darauf . Und
immer gewaltiger schwoll der Jubel an, je weiter ins,
Stadtinnere man kam. wo von allen Balkonen schon die
Teppiche hingen, wo aus allen Fenstern die Fahnen flat¬
terten . österreichische, ungarische, galizischc und deutsche.
Auf den Straßen wogte es. Vereine mit ihren Fahnen

Tage sahen zu können glaube. Auch bas Gedicht soll als
ein Kunstwerk befreit von der Schwere des Alltagsmortes
sein, und durch die Bildhaftigkeit seiner veredelten Sprache
oder die Wucht keines Inhaltes auf uns wirken. lForts . f.)

Line zeitgemäße Mahnung.
Eine zeitgemäße Mahnung hat der Schlesische Bund

für Heimatschutz ergehen laffen, indem er an die drei
schlesischen Regierungspräsidenten folgendes Schreiben
richtete:

„Euer Hochwohlgeborenbittet der Schlesische Bund für
Heimatschutz ganz ergebenst, im Jntereffe der Kunstpflege
Las Augenmerk auf folgende, nicht unbedenkliche Erschei¬
nung richten zu wollen: Seit einiger Zeit macht sich mehr¬
fach das Bestreben geltend. Denkmäler für unsere ge¬
fallenen Krieger zu schaffen. In den meisten Fällen be¬
müht sich darum eine geschäftliche Industrie , und es taucht
häufig eine höchst minderwertige Dutzendware aus. wie
denn zum Beispiel bereits Heldcndenkmäler „mit auf-
schraubbarem Reiter " und ähnliche Dinge angepriesen wer¬
den. . Doch auch da. wo nicht Geschäftsinteressen, sondern
vaterländischer und dankbarer Sinn den vorwiegenden
Grund zum Planen solcher Ehrungen geben, kann nicht
genug vor Uebereilung gewarnt werden. Einmal ist es ja
stets .bedenklich, ohne die nötige Ueberlegung und sachver¬
ständige Prüfung öffentliche, für die Dauer berechnete
Denkmäler" zu schaffen; sodann mögen sich durch den weite¬
ren Verlauf des Krieges und den Friedensschlnß noch
manche wertvolle, ja bestimmte Gesichtspunkte für die
Ehrung der Gefallenen ergeben: endlich sollen in dieser
Tache, die so recht eine Aufgabe späterer Friedenszeit ist.
doch ohne Zweifel auch unsere aus dem Felde heimgekehr¬
ten Krieger gehört und beteiligt werden. Aus allen diesen
Gründen richten wir an die Herren Regierungspräsidenten
die ergebene und - ringende Bitte , die Kreise und nament¬
lich auch die kleineren Gemeinden möglichst bald auf die
Gefahr einer Uebereilung solcher Fragen hinzuweisen, die
Verschiebung aller diesbezüglichenEntscheidungen bis nach
dem Kriege zu empfehlen, und vor allem davor zu warnen,
daß ungeeigiteten, wenn auch geschästseifrigcn Kräften
diese Aufgaben anvertraut werden. Der Schlesische Bund
für Heimatichutz, in dem sich ein besonderer Ausschuß der
Fricdhofspslege widmet, und der sich gerade jetzt auch eifrig
bemüht, private Personen in Denkmalsfragcn vor Heber-
rilung zu warnen und ihnen mit Rat und Tat in künst¬
lerischem Sinne beizustehen, stellt seine Arbeit dieser
Meutlichen « ngele- enheit der Kunst tut  BerfüFPvg ." •

Verkehrs-Buch
der

Wiesbadener Zeitung
in dieser Grösse

lihtlte-Temifliiiis
"T”

Zeichen-
Erklärunge n

II.
Sonntags¬

karten; in.
Eisenbahn-
Fahrpreise

IV.
Gepädctarif

V.
Fahrpläne

(32 Strecken)
VI.

Beachtens¬
wertes bei

gross. Reisen.
' Vli.

Rechtsu. links
vom Rhein.

der

(Rheinischer Kurier)

Sommer 1915

Preis 10 Pfennig.

Druck der Wlcibadtoer Verlaf i »aj (»lt
O.m. b.H.

VIII.
Rheindarapf.-
Fahrpläne u.

-Preise
IX.

Wiesbadener
Strassen-
bahnen

X.
NerobergbahnXI.

Theater -
XII.

Musik, Ver¬
gnüg,u.Kinos.

XIIL
Sehens¬

würdigkeiten.
XIV.

Streifzüge m
Wiesbadens
Umgebung.

Die umfangreichen Fahrplan-Aenderungen, die am
I. iuli 1915 in Kraft getreten, sind berücksichtigt!

Preis 10 Pfg . — 100 Seiten stark
- ' ' zu haben in

unseren Geschäftsstellen Nikolasstrasse 11,
Mauritiusstrasse 12 und Bismarckring 29,

ferner :-
1. An allen Zügen auf dem Wiesbadener Haupt¬

bahnhof beim Bahnhofsbuchh &ndler
2. Buchhandlung Heinrich Giess , Rheinstr . 27
3. Buchhandlung C.VoigtNachf .,Taunusstr . 28
4. BuchhandlungFeller &Gecks,Webergasse29
5. Schellenberg ’sche Buchhandlung , Klrch-

gasse I
6. Hofbuchhändler H. Staadt , Bahnhofstr . 6.
7 Buchhandlung Carl Pfeil , Gr . Burgstr . 19.

und Zeichen zogen auf. Heiligenbilder wurden herum¬
getragen und lorbeerumkränzte Bildnisse des Kaisers
Franz Josef. Ein Freudentaumel hatte all die Tausende
erfaßt, und immer aufs neue scholl es stundenlang : Hoch
Oesterreich! Hoch Deutschland! Was müffen diese Men¬
schen währen- der Fremdherrschaft gelitten haben, um in
der Stunde der Befreiung in diesen Zustand der Exstase
versetzt zu werden! Und wie haben die Russen sich verrech¬
net. als sie glaubten, aus Lemberg eine russische Stadt
machen zu können! Rein : Lemberg ist österreichischge¬
blieben, oder ist es mehr noch geworden, als cs jemals vor
der Ruffenzeit war ! Dies ist der größte freudige Eindruck,
den ich mit mir genommen hatte von diesen unvergeßlichen
Stunden . Richard Schott,  Kriegsberichterstatter . .

granzöfisch-englische Unstimmigkeiten
auch im Kolonialkrieg.

Daß der Verlauf der kriegerischenUnternehmungen an
der Westfront und an den Dardanellen der Anlaß zu er¬
heblichen Uststimmigkeitenzwischen unseren Feinden , ins¬
besondere Frankreich und England , war . ist bekannt. Die
Klagen , über .die geringen Nachschübe, die England nach
dem westlichen Kriegsschauplatz, entsendet, und die Lei¬
stungsunfähigkeit der englischen Flotte sind fast eine stän¬
dige Rubrik der französischenTageszeitungen geworden.

Neu und bemerkenswert ist nun die Tatsache, daß auch
im Kolonialkrieg diese Unstimmigkeiten immer schärfer
hervortreten . In dem Brief eines Deutschen auS Kame¬
run , den das amtliche Kolonialblatt kürzlich veröffentlicht
hat,' heißt es darüber:

‘ „Engländer schimpfen auf die Franzosen , daß sie
nicht die schwarzen Soldaten bezahlen, sondern sie durch
Rauben und Plündern entschädigen. Die Franzosen
schimpfen wieder noch mehr auf die Engländer , da sie
alles kommandieren wollen."
In einem anderen Schreiben finden sich folgende inter¬

essante Angaben:
„Die Engländer sind sehr verstimmt über die lange

• Dauer der Kampagne in Kamerun . Frankreich und
England werfen sich gegenseitig die Schuld an den Miß¬
erfolgen vor. In Duala ist das Verhältnis der Ver¬
bündeten zu einander sehr wenig herzlich."

Eine erhebliche Verschärfung erhielten diese Zeichen
von Uneinigkeit dadurch, daß England schon im Frühjahr
dieses Jähres für die Angliedcrung Kameruns an seine
Kolonie Nigeria Stimmung zu machen suchte. Dagegen er¬
hoben die französischen Zeitungen entrüstet Einspruch, aus
deren großer Zahl nur eine Stimme hervorgehobcn sei.
Der ehemalige Gouverneur der französischen Kongokolonic
Lemaire schreibtu. a.:

„Bei unseren englischen Verbündeten kam es kürz¬
lich zu einer lärmenden Kundgebung für die Anglicde-
rung des größeren Teiles von Kamerun an Britiich-
Nigeria . Die Zeitschrift der Londoner Geographischen
Gesellschaft hat in ihrer letzten Aprilnummer der Oef-
fcntlichkeit diese Forderung unterbreitet . Es ist daher
die unbedingte Pflicht der französischen Kolonialpolitiker,
sich gegen einen Anspruch zu wenden, den weder die
geographische Lage noch das Maß der englischen An¬
strengungen bei der Eroberung Kameruns rechtfertigen.

Frankreich muß Deutsch-Kamerun erhalten , um einen
bequemen Zugang zu seinen Gebieten am Tsadsee zu
erlangen."

Dann bespricht der ehemalige Gouverneur entrüstet
die geringen Leistungen der Engländer im Kolonialkrieg.
Auf vier französische Truppenkörper komme
ein englischer,  und Frankreich habe überhaupt bei
dem Uebcrsall auf Kamerun die Hauptlast vom Anfang an
zu tragen gehabt, ja trage sie noch. Wenn Kamerun eines
Tages völlig erobert würde, so müßten unbedingt die fron-
zösischrn Diplomaten den Engländern klar machen, daß

diese so gut wie nichts geleistet hätten , daß für die auf der
anderen Seite der Besitz Kameruns aus Gründen der
geographischen Lage nicht so notwendig wäre wie für
Frankreich, das seine Gebiete am Tsadsee nur weiter ent¬
wickeln könne, wenn sie einen Zugang durch das ehemalige
deutsche Gebiet erhalten . England muffe sich eine Ent¬
schädigung in anderen deutschen Kolonien suchen; Frank¬
reich habe allein Anspruch auf Kamerun.

Was unsere Feinde bisher von unserem Ŝchutzgebiet
erobert haben, ist nur ein verschwindend kleiner Teil der.
Kolonie, die Deutschland an Größe um das Doppelte über¬
trifft . Wenn sie jetzt wieder einmal das Fell des Bären
teilen, so kann uns das nur recht sein. Wir glauben zu-
versichtlich, daß beide Mächte keinen Anlaß haben werden,
einmal zur Teilung unserer schönen Kolonie, die bewun¬
dernswert von unseren Landsleuten verteidigt wird, zu
schreiten. _

Kurje politische Nachrichten. _
Wirtschaftliche Annäherung zwischen Deutschland

und Oesterreich-Ungarn.
Der Hansabund hat in einer Sitzung seines Jndustrie-

rats und der Kriegszentrale über die Möglichkeit der
Durchführung der wirtschaftlichen Annäherung zwischen
Deutschland und Oesterreich-Ungarn unter dem Vorsitz des
stellvertretenden Präsidenten des Hansabundes , Geh. Kom¬
merzienrats Engelhard aus Mannheim , folgende Resolu-
tion gefaßt, der auch das Präsidium des Hansabundes bei¬
getreten ist: ^ Ä .

„Der Hansabund begrüßt die Anregungen des Oe,ler-
reichisch-deutschen Wirtschaftsverbands in Wien, eine engere
wirtschaftliche Annäherung zwischen Oesterreich-Ungarn und
dem Deutschen Reiche herzustellen und zu diesem Zwecke
die beteiligten Regierungen aufzufordern , alsbald in amt¬
liche Beratungen hierüber einzutreten . Obwohl in Deutsch¬
land noch vielfach stark abweichende Ansichten in dieser
Frage vorhanden sind, ist der Hansabund mit dem vor¬
erwähnten österreichischen Verbände sowie dem Deutsch-
Oesterreichisch-ungarischen Wirtschaftsverband in Berlin
und dem Mitteleuropäischen Wirtschaftsverein für Deutsch¬
land der Ueberzeugung, daß für eine solche engere wirt¬
schaftliche Annäherung sich Formen finden laffen. in denen
sie. unter voller Berücksichtigung der Selbständigkeit der
Bertragsstaaten und der Verschiedenheit der Produktions¬
kosten der einzelnen Erwerbsgruppen , mit Nutzen für
sämtliche Vertragsteile durchgeführt werden kann. Die Ver¬
schiedenheit der wirtschaftlichen Verhältnisse in Deutsch¬
land und Oesterreich-Ungarn ist nicht so groß, daß sie die
Verwirklichung einer solchen Annäherung ausschlösse; eine
Ucbereinstimmung der wirtschaftlichen Gesetzgebung müßte
jedoch rechtzeitig angê rebt werden ."

Stadtnachrichten.
Wiesbaden . 9. Juli 1915.

Obst, und Gemüseverwertung:
Die Anfangsentwicklung unserer Feld - und Garten¬

pflanzen war sehr gut. Sie berechtigte zu den besten-Hoff¬
nungen auf Ernteertrag und ließ alle Bedenken gegen das
Gelingen des Aushungerungsplanes verstummen. Leider
veränderte sich das kraftstrotzende Bild üppigen Gedeihens
immer mehr zum Nachteil, und die unverminderte Heftig¬
keit und Strenge der sengenden Sonnenstrahlen hat im
Verlaufe des Frühsommers den Gärten und Fluren ein
wenig erfreuliches Ausi-ehen verliehen . Die schädigende
Einwirkung der Dürre - und Hitzeperiode hat sich in ganz
Deutschland bemerkbar gemacht. Einzelne Gegenden sind
so schwer heimgesucht worden, daß der zu erwartende Er¬
trag auf ein Geringes heruntergedrückt worden ist. Tie
Vermutungen örtlicher Ueberproduktion an Frischgemüse
oder Obst sind zum großen Teil hinfällig geworden, und wo
wirklich an einzelnen Orten das Angebot die Nachfrage
übersteigt, gleicht sich der Ueberschuß durch Abgabe an
weniger gesegnete Stellen aus . Die Pläne , die man für
wirtschaftliche Ausnutzung der unverbrauchten Produkte
hegte, werden daher nur in beschränktem Maße zur Aus¬
führung kommen können. Das Umwandeln frischer Ge¬
müse und frischen Obstes in Dauerware wird nur im engen
Rahmen möglich sein. Die beste Verwendung bleibt ja auch
immer die Frischverzehrung oder die Erhaltung der Ernte-
crzeugniffe im frischen Zustande . Frisches Obst im Winter
wird besonders unseren Verwundeten sehr willkommen
fein und eingemachten Früchten vorgezogen werden. Eben-
so Winterkohl in Scheunen und Kellern überwintert und
so genoflen. stellt Dörrgemüse oder Essiggemüse weit in
den Hintergrund . Nichtsdestoweniger mag es an manchen
Stellen nötig werden, schnell verderbende Sommergemüse
sowie das vergängliche Beerenobst in Dauerware umzu¬
wandeln, um den Ueberschuß des unmittelbaren Ver¬
brauches vor dem Verderben zu retten . Nach dieser Rich¬
tung wird bereits eifrig gearbeitet , wenn auch erst mehr
vorbereitender Natur . Es muß aber von vornherein vor
einer Dezentralisierung ganz entschieden gewarnt werden.
Durch eine Verzettelung des Dörrens und Einmachens an
viele Stellen geht ohne Zweifel sehr viel Ware infolge von
Mißerfolgen zugrunde. Wir müffen aber jede noch so ge¬
ringe Menge zu erhalten trachten, und da ist nur eine Ver¬
arbeitung in Dauerware an möglichst zentralen Plätzen
angebracht. Von Stadt oder Gemeinde müffen Dörr¬
apparate und Einkochvorrichtungen zur Verfügung gestellt
werden. Private Einrichtungen ließen sich zum teil für
diese Zwecke entsprechend ausnutzen , wie Backöfen, Wasch-
kcssel. Trockenanlagen irgend welcher stilliegender Indu¬
strien usw. (Möbelfabriken. Brauereien ). Die Obst- und
Gemüsebesitzer hätten ihren Ueberschuß an die Verarbei¬
tungsstelle zu verkaufen, die Behandlung und Auf¬
bewahrung übernimmt die Gemeinde und verkauft im Win¬
ter bei Mangel an Frischgemüsen die gedörrten und ein¬
gemachten Erzeugnisse zu billigen Preisen . Die Ver¬
arbeitung wäre natürlich unbedingt von einem erfahrenen
Fachmanne zu leiten, da die einzelnen Behandlungsweisen
nicht so einfach sind, wie vielfach angenommen wird, sich auch
nicht in zwei- bis dreitägigen ivohlgemeinten Kursen oder
gar Vorträgen erlernen lassen, sondern viel, sehr viel Er¬
fahrung, Hebung und Umsicht verlangen . R.-Ll. V.

Lffizierswaiseu. Zur Aufnahme von Offizierswaisen
(Halb- und Vollwaisen) haben sich zahlreiche in guten Ber-
hältniffen lebende Ehepaare in Stadt und Land bereit er¬
klärt. Die Aufnahme soll zur Miterziehung mit den eige¬
nen Kindern erfolgen; bei kinderlosen Ehepaaren ist die
frühere oder spätere Annahme an Kindesstatt in Aussicht
genommen. Zur Anbahnung von Verhandlungen zn̂ ihen
diesen Ehepaaren und den nächsten Angehörigen oder
gesetzlichen Vertretern von Offizierswaisen , die das zehnte
Lebensjahr noch nicht überschritten haben, ist die Zentrale
für dauernde oder vorübergehende Unterbringung , Er¬
ziehung usw. von Lffizierswaisen beim Verbände der
Militärhilfsvereine  geschaffen worden; an den
Schriftführer derselben. Oberstleutnant -. D. Hst.othe j»



Berlin -Wilmersdorf , Rassauifche Straße 7/P , 3. Stock , sind
alle Anmeldungen von Kindern , Gesuche und Anfragen zu
richten . Durch den Eintritt in Verhandlungen wird da¬
freie Berfügungsrecht der Mutter usw . über das Sind
selbstverständlich nicht berührt . Iw Interesse der Mtwen
und Waisen liegt es . erstere dringend aus diese Einrichtung
hinzuweisen.

Fünfte Hauptwandernng des Rhein - und Tannns-
Slubs Wiesbaden . Durch unsere so beliebten heimatlichen
Waldungen und Höhen nach dem bekannten Rümer-
kastell Zugmantel  führt die am Sonntag . 11. fjttlt
stattfindende fünfte Hauptwanderung des Rhein - und Tau-
nusklubs . die wie folgt ausgeführt wird : Treffpunkt unter
den Sichen 7 Uhr , Bon hier auf wohlbekannten Wegen zur
Fifchzuchtanstalt und an der Karlshütte vorbei zur aus¬
sichtsreichen Rentwauer . Nach einer viertelstündigen Sam¬
melrast gehts nach dem Amtsstädtchen Wehen , mit seinen
vielen ganz mit Schiefern bekleideten Häusern , seiner alten
Kirche mit stumpfem Tnrm und dem alten Amtsgerichts-
gebäude lU>as alte Schloß " ). Rast von W?  bis lOJfe Uhr im
Gasthaus „Zur Post " . Alsdann weiter auf aussichtsreichen
Wegen zum Römerkastell Zugmantel . 460 Meter . Das
Römerkaftrll Zngmantel liegt an der Hühnersrratze und ist
eine der wichtigsten Limes -Festen zwischen Saalburg und
Holzhausen und ist ein 90 :67,50 Meter großes Rechteck, bei
der Quelle der Aar . Interessant ist es . daß das Erd -Äastell
die Abmessungen des Saalburg -Erd -Kastells besitzt tienes
82 :8« Meter , dieses 82 :92 Meters , was sür gleichartige An¬
lage spricht . Ausgrabungen haben wichtige Funde ergehen
und zwar besonders viele Sigillata -Gefäße , Ziegel . Bronzen
usw ., die alle im Wiesbadener Museum und aus der » aal-
burg Aufnahme gefunden haben . Die ausgegraben .' it stel¬
len sind sämtlich wieder zugeschüttet , so daß von der Anlage
wenig zu sehen ist . Um allen Besuchern des Zugmantel-
Kaftells die Anlage besser zu veranschaulichen , hat der Rhe,n-
und Taunus -Klub Wiesbaden mit Genehmigung der maß¬
gebenden Behörden eine große Uebersichtstafef der umfang¬
reichen Zngmantel -Kastellanlage anfertigen und anfstellen
lassen , die anläßlich der Wanderung IhrLt Bestimmung über¬
geben werden soll. Aufenthalt auf dem Zugmantel von
11.80 bis 12.30 Uhr . Der Weg führt nun am Limes iPfahl-
graben ) entlang , an der Kaiserruhe vorbei , nach Hambach,
wo bis 2 Uhr gerastet wird . Auf schattigen Waldpfaden geht
es alsdann über die Gottschedshöhe , den Georgenthaler Hof
sehen wir unten links liegen , und zum Endziel der Wan¬
derung Hahn, wo  die Wanderer kurz nach 5 Uhr eintressen
werden . Einkehr im Gasthaus „Zum TaunuS ". Rückfahrt
von Station Hahn -Wehen 6.08 Uhr . Ankunft in Wiesbaden
7 Uhr . Gesamtmarschzeit etwa 6 Stunden . Führer die
Herren Friedrich und Daniel Westdler . Ein gemeinschalt-
liches Mittagessen findet nicht statt und empfiehlt es sich,
den nötigen Mundvorrat für den ganzen Tag tauch Brot
und Trinkflasche ) mitzubringen . Diese prächtige Wande¬
rung . die meist auf schattigen und aussichtsreichen Waldwe¬
gen führt und vieles Interessante bietet , kann allen Wan-
der - und Naturfreunden aufs beste empfohlen werden . —
Die am vergangenen Sonntag unter Führung des Herrn
Kissel ausgeführte Kellerskopfwanderung  Katt¬
sich einer guten Beteiligupg zu erfreuen . Der neu ange¬
legte Weg . bet  inzwischen mit einigen Ruhebänken vergehen
worden ist . fand dankbare Anerkennung.

Naflauischer Raiffeifenverband . Unter dem Borsitz des
BerbandSdirektos Dr . N olden  aus Frankfurt hielt der
Verbandsausschuß des Nassauischen Raiffeisenverbanbes ,m
Hotel ,Lvr alten Post " in L i m b u r g eine gutbeiuchte Ver¬
sammlung ab . die sich in erster Linie mit den mannig¬
fachen V-cränd .erungen . die der Krieg dem Verbände brachte,
beschäftigte . Seit dem Kriegsbeginn wurden nicht weniger
als 80 neue Genossenschaften gegründet und dem Verband
angegliedert .. Eine ausgebreitete Tätigkeit entfaltete die
Warenabteilung auf dem Gebiete der Heeresversorgung,
der Kriegsgetreide - und Fnttermittelbeschaffung . Auch d,e
Landwirtschaftliche Zentral -Darlehenskasse wurde durch dc»
Krieg in ihrer Entwicklung nicht gehemmt, - sie bewies , da«
in ihr eine große wirtschaftliche Kraft steckt. Der Vor¬
anschlag für 1915 wurde genehmigt, - die Festsetzung der
Jahresbeiträge für 1916 überließ man einem beionderen
Ausschuß . Die Hauptversammln ng  des Gesamtver¬
bandes findet in der Form einer Kriegstagung im Spät¬
herbst zu Frankfurt  statt . -

Selbstmord . Vor etwa zwei Wochen meldeten wir von
einem Militärkrankenwärter aus Darmstadt , daß er seiner
Frau in Mainz in einem Briefe mitteilt -e. er werde lich
das Leben nehmen , und man werde seine Leiche in einem
Kornfelde in der Gemarkung Svnnenberg finden . Der
Mann , der Langen  heißt , hat seinen Entschluß wirklich
ausgeführt . Am Donnerstag nachmittag stießen in einem
Kornfelde zwischen der Jdsteiner Straße und dem Res-

Bekanntmackung „
Durch Verfügung des Gouvernements der Festung Mainz

ist folgendes angeorbnet worben:
Die Hauseigentümer oder ihre Stellvertreter sind ver¬

pflichtet . bei einem Angriff feindlicher Luftfahrzeuge die Haut,
türen nicht zu verschließen . und falls sie verschlossen sind, sofort
zu öffnen , um den im Freien sich aufhastenden Personen d»e
Möglichkeit,u geben, in Häusern Schutz zu suchen.

«WM . , , den Sch - N - ,

Bekanntmachung.
Auf Anordnung des Gouvernements der Festung

werben die Besitzer und Leiter von Gastbvfen unter Be.
die Verfügung des stellvertretenden Generalkommando
18. Armeekorps vom 24. Avril 1Q15 — Abteilung IM d
Nr 1658 B — hierdurch aufgefordert , mono k,ch alle eingehende
Postsendungen an Personen , die nickst im Ga st Hof ab gestiegen und
nicht als solche polizeilich gemeldet sind , zum Beginn des Monats
zusammen mit einem Anschreiben an das Gouvernement in
Main , zur Prüfung und weiteren Veranlassung einzureichtt ' . „

Sieileft ' it. b*n «. Su « ,W 8« MDer Volize, .Prastdevt ; von L>» ena.

Main;* i

in bester Kurlage am Koch¬
brunnen , 265 Fläche,
7 Schaufenster. ZenU.-Hzg.,
el. Bel., f. Möbelgesch.. fei«,
veg. Speise, haus, Saut od.
dergl.geeig., fof.od.sp.z.verm-
Näh . h - as . Taunuvstr . 13 , 1.

für iiietiie 17jährige
für di, Monate Juli.

September geeignete

Angebote mit Preis u. P . M7l

AUeinverksuf ffß» Wiesbaden

Blumenthal
Kirchgasse Sl<

Wiesbadener Zeitung _
tungShause die Schnirtcr beim Kornmähen auf die schon
stark verweste Leiche . Das Feld liegt noch auf Wiesbadener
Gemarkung . Tie bei der Leiche Vorgefundenen Papiere er¬
gaben . daß man es mit dem bewußten Lebensmüden zu
tun hatte , doch schwebt über die Ursache zu dem verhängnis¬
vollen Schritt noch vollständiges Dunkel,

Ein deutscher Erfolg auf dem Gebiete der Champignon-
zncht . Wie in so mancher anderen Sache , so sind wir durch
den Krieg auch gezwungen worben , uns in der Champignon¬
zucht vom Auslande unabhängig zu machen . Bisher war
man zur Anzucht einer sogenannten Sporenbrut auf die
Lieferung der Reinkulturen vorgekeimter L-poren . ^ soge¬
nannter ..Kartuschen " , seitens eines französischen Instituts
isrüher im Institut Pasteur ) angewiesen , doch ist es letzt,
wie die Monatsschrift der Frankfurter GartenbaugeseN-
schaft meldet , einem deutschen Brutzüchter . Wilhelm Witt
in Torgau a . E .. gelungen , diese Kartuschen aus Cham¬
pignonsporen auf steriler Nährunterlage nach einem
wissenschaftlichen Verfahren selbst herzustellen ; w,r sind
also imstande , trotz ders Krieges eine wirklich gute Jung¬
fernbrut aus Reinkulturen weiterhin zu züchten . Dre
Franzosen wie ihre lieben Verbündeten , die Engländer,
wollen uns ja auch wirtschaftlich gern tot machen , aber
wieder zeigt sich die Wahrheit des Dichterwortes „ein Teil
von jener Kraft , die stets das Böse will und doch bas Gute
fÄofft *. „ . . ^ t

Standesamts -Nachrichten vom 2. bis 6. Full . .Todes-IIUll' UIII137K 71UUI%luflill Will •»»iäIfe5Am 2. Juli:Sofie Grunow.geb.Kilb.64I.—Am. Juli : Olga Holznagcl . geb. Schölermann . 48 I.
icßelbach. geb. Hohe . 75 I . Marie Berghauser.
1 I . Lebrer Wilhelm Schmidt . 63 I . Gartnerlebrling Julm»

Schaub . 15 I . — Am 4. Juli : Rentnerin Emil,eSchmidt . -,0 I,

Auguste
geb. Felde.

rchaub. 15 I . - Am 4 Juli : Rentnerin ^ ntttic Vwmw ». «
Schuhmacher Wilhelm Hahn . 69 I . Albert « robba » . 2 I.
Am 5. Juli : Else Markward . 2 M . Se .zer Baltbasar Riibenach.
48 I Elisabeth Sriiaer . 11 I . Luise Weber , geb. Vonhausen.
69 5 * Anna Bös . geb. Gelbard . 63 I . Elisabeth Lwbardt . 30J
Rentnerin Jeanette Zais . 80 I . — Am 6. Juli : Elise Brosende.
geb. Seh . 66 I . Balmsteigschassner Nikolaus Bauer . 56 I . Vieh«
Händler Meier Seh . 69 I . Privatier David Ncv . 84 I . Kauf,
mann Heinrich Fuhrmann . 50 I.

Kurhaus » Theater , Vereine . Vorträge usw.
Kurhaus.  Bei geeigneter Witterung findet mirgen

Samstag abend 8V* Uhr im Abonnement im Kucgarten
Militär - Konzert,  ansgeführt non dem Musikkorrs
des Ersatzbataillons des Reserve -Jnsanterie -Regiments
Nr . 80 unter Leitung des Herrn Kapellmeisters Haver-
kand,  statt.

Kassau und Kachbargebiete.
n . Königstein . 9. Juli . Großherzogin Hilda von

Baden  hat ihren Besuch bei ihrer Mutter , der Grotz-
herzogin -Grotzmutter von Luxemburg , aus dem hiesigen
Schloß beendet und ist nach Karlsruhe zurückgekehrt.

«. Ried . 9. Juli Zum P f a r r v e r w a k 1 e r ber hie¬
sigen katholischen Gemeinde wurde Kaplan Dr . Keller
ernannt.

8. Ems . 9. Juli . Fabrikbrand.  In der Chemischen
Fabrik Dr . Trost Nachf . entstand in der Nacht zum
Donnerstag Großfeuer,  das das ganze umfangreiche
Anwesen bis auf die Umfassungsmauern ctnaN &ette . Der
Feuerwehr gelang cs , eins Explosion der großen Vorräte
von Schwefesäure , deren Aufbewahrungsraum schon fast
vollständig vom Feuer ergriffen war . zu verhindern . Der
Schaden ist durch Versicherung gedeckt.

i . Mainz . 9. Juli . Entwichene Kriegsgefan¬
gene.  Bon den russischen Kriegsgefangenen , die zurzeit
in Schwabsburg (Kreis Oppenheim ) und Essen -
heim «Kreis Mainz ) untergebracht waren , sind in der
Nacht vom 2. auf den 8. Juli vier und am 8. Jul , zwei
entwichen . Die aus Lchwabsburg Entwichenen trugen
feldgraue russische Uniform , feldgraue Mützen und hohe
schwarze Stiefel . Das Gouvernement Mainz ersucht um
sofortige Mitteilung an die Abteilung : Militärpolizei,
sobald irgend etwas über den Verbleib und den Aufent¬
halt dieser Flüchtlinge bekannt ist . und bittet , m Betre¬
tungsfalle deren Festnahme herbeiznführen . Der Erste,
der die Ergreifung der Flüchtigen herberfuhrt , hat eine
Belohnung ZU gewärtigen.

I, Köln , 6. Juli . Der katholische Feldpropst
a . D . Dr . Volkmar  ist gestern im Alter von . 6 Jahren
gestorben . Er war in Paderborn geboren . 1864 zum
Priester geweiht und wurde dann Militärkaplan in Trier,
1860 DivisionSpfarrer der 16. Division . 1901 wurde er
Generalvikar der katholischen Feldpropstei und zwei Jahre
später vom Kaiser »um Feldprvpst der Armee ernannt.
Nachdem er im vorigen Jahre sein goldenes Jubiläum

Persil
für

Kinderwäsche
HenKel ' s Bleien V Soda

Auswärtige Börsen,
Pariser Börse,

Paris , 7 . JuH
UPfo*. Beats . . . • •••
Sero*. lUilwer --,- .
Ufirps.RöM. Ions . 1,11
4pros . Spanier.
ipros . Türken tunif.)
Türkische Lose . . . ,.
MetropolM"
Banque Ottomane . .
Rio Tinto . . . . . . .

Dcbeere . . .
Eastrend.
GQldflelM. . . ,.
Rani!iuincs . . . . . . : : r

V. K.
69-75

84 -76

156 5^
282-—

126

L. K.
69 75

86«

1555

125 —

Londoner Börne.
London , 7 Juli

Consols.
Japaner .
49( Brasilianer.
Portugiesen . . . . . . . .
Atcülsnn .
Canadian Pacific . .
Erle . . .
Soi}th . PaclL . . . . ,, . .

' fetales ßtee'u

South . 1

üäfe

Jiew -Ydf^ er  Börse.
ÜSW - Vorie , 7 Ju )l
Tendenz für Geld.
(leid auf u  Ständen . .

iKtäitBaltimore Ohio comm-
Cansda Pacific 8hares
Chicago Milwaukee 0.
. . . . Bt. Paul Shares . .
Denv.q.RloGrande co»
Erie comm. .
. . .4o. . fstprefered . . .
Jlllnoi » Zentrul Share»
UuisvHleu .Ne*hvllleS.
Miss.Kans &Texei com-
. . . . .do. 4o. . pref.
Missouri Pacific comm.

Reading comm. .
Rock Irland cqm. -Southern Pacinc.
• • do. , , Ballway com.
. . .do . du . . .pref. .
Uuion-Pacific comm. . .
.do . prefered
VVaüush preferod.
Amalgams ' cd Copper -
Anaconda Cppper.
Gcueral -Electnc.
üüUedßtatMfeUelCem.

Freitag , 9 . Juli 1915

Uurze Mitteilungen aus aller Welt.
Tief gesunken . Tie Polizei verhaftete den vom Land¬

gericht Hamburg wegen Unterlchlagung von 70 600 M-
verfolgten Großkaufmann Friedrich Lembcke , ehemaligen
Chef eines angesehenen Hamburger
hauses , der vollkommen mittellos und unterstandslos auf-
gegriffen wurde.

Wolkenbrüche in Amerlk «. Tos » « " « ' che » >r - . u
meldet auö Chicago : Tornados und Wolkenbruche , die
Teile von Missouri , Illinois . Indiana und Ohto !helm-
„ - sucht haben , haben schwere Verluste an Menschenleben

d Eiaentum zur Folge gehabt . An einer Stelle wurde
ein Passagierzug von den Gleisen gehoben wöbe , einige
Personen verletzt wurden . In vielen Städten liegt der
Weizen auf den Straßen , der von den Feldern weggefegt
worden ist. In Cincinnati sind dem Sturm . 0 oder mehr
Menschenleben zum l- pser gefallen . . “,.1.
kenterten zwei Schlepper , wobei zahlreiche Pionen
tranken . Ferner sind 25 Hauser zerstört worden.

Unwetter im HZonvernement Moskau . Wie „Rietsch
meldet , zerstörte ein Hagel -Unwetter große Erntebe 'tande
im Gouvernement Moskau . In der Stadt selbst ist eine
große Ueberschwemmung eingetreten . In dem- tiefer g . le.
genen Stadtteil ist der Verkehr nur auf Kähnen mogl .ch.

volkswittjchaftlicher Teil.
Marktberichte.

Obst - nnd Gemüsemärkte.
Am 8. Juli erzielte in Nieder - Jngelheim  der

Zentner Kirschen 18—32 M ., Stachelbeerest 18—| 8 Ä « Jv'
hamttsbeercn 1̂ - 22 M .. Aprikosen .̂ 0 Mk.. Pfirsiche - ssbis 80 M Frübbirnen 15—32 M .. ist Heldeshe im  der
Zentner süße Kirschen 18—28 M .. saure 22—80 M ., Johan¬
nisbeeren 18—22 M .. Stachelbeeren 18—2'- M -. Himbeeren
40- 50 M ., Frühbirnen 14- 20 M .,. Aprikose « 4ss- «6 M ., in
Bühl  lBaden ) der Zentner Kirichen Johan¬
nisbeeren 17—19 M -, Heidelbeeren 20—22 M .. Stachelbeeren
20_ 24 <ns Frnhbirnen 25 M ., in Alsheim  der Zentner
Margaretenbirnen 18—18 M -, Blaukettbirnen 15- ^ 0 M -.
in Bingen  der Zentner Erbten W M .. - rune Bohnen
25—30 M .. gelbe Bohnen 20—25 M .. süße Kirschen S0- -45M -.
saure 80—85 M .. Stachelbeeren 30 M Himbeeren 40 M ..
Avrikosen 60 M ., Pfirsiche 70—90 M . Fruhbnnen 40 M ..
neue Kartoffeln 10—12 M ., Zwiebeln 35 M .. Johannis¬
beeren 25 - 80 M .. die 100 Strick Wirsing 15 M . Kohlrabi
7 M .. Blumenkohl 50 - 70 M .. Gurken 35- 40 M .. m » tu t t-
g a r t der Zentner Heidelbeeren 38—30 M -. Kirichen
Mark . Johannisbeeren 20- 24 M . Stachelbeerenl 18 2-- M ..
badische Glasbirnen 85 M .. Himbeeren
Lohnen 30- 35 M . die 100 Elnmachgstrken oö flta ., W
bürg  a . b.  S . der Zentner Birnen 25 M .. Aprikosen 70- ^
Mark . Heidelbeeren 30—40 M -. Vimbseren 60—65 M .. Erd¬
beeren 50—70 M . Kirschen 30—45 M^. Johannisbeeren 20—80
Mark . Stachelbeeren 20—80 M .. Schneidbohnen 8Mj # «
dicke Bohnen 20 M . Zwiebeln 35- 50 M . ^ clbe » üben 20
Mark , rote Rüben 15 M . Tomaten 75- 80 M .. die 100 Stuch
Blumenkohl 20—50 M „ Gurken 30—60 M ., Wirsing 10- 20
Mark , Rettiche 4—(» M . _ —

kchrlsttTtmng: «ernharh « sothu ».
LjerauiwortUch für dcustchk uni» auLwürtto - v »« t» : « - « ■' *
fü( stunst . Aisseulchast . Unterhaltung »- und vo!k«w rtlchasuicheol Tet ».
kn s Ltienberarr:  für biabi » und Nauduachrtctzteu, Veriltzt und
tzi» L » -

Druck u. » erlag der WieObgd/aar Bert

EinHknc Hauskur aeaen Arterienverrattunf , iMMO.
die enorme Erfolge ausznmeisen hat . und durch welche d e ab.
gelagerten Kalk - ete. Berbiiidungen zur Auflösung aebraat wer*
den sollen, sowie die degenerierten Ärtenen möglichstl erneuert,
ist die Oxallokur . von der beute schon hunderte , von »oMalichen
Anerkennungen und Referenzen , vorliegen , ^ rlginalzeuänisse , . A.
Krieasaerichtsrat Dr . N . : ..D,e Wirkung des Mittels tft em«
ganz ausgezeichnete , die mich zu aufrichtigem Danke vttanlgßt.
Frau Öberstleutn . S . schreibt : ..Es ist ia nur wünschenswert,
daß bi. herrlichen Mittel vrallo bekannt werden , denn sie sind
ein Segen für die Menschheit .- ^ 9 .ttt ' »rat K schreibt . und
mit dem Erfolge zufrieden bist." SvndckatsdiM, ^ W. S te . t
mit ' meine Frau ,1t tatsächlich wie veriniigt - Fabrikant
W in ^ schreibt : . '  bei mir hat Ihr Mittel säst Wunder ae.
wirkt ." . . " usw . Proivekte gratis durch die Allgemeine Cbe.
mische Gesellschaft m . b. H. Eöln 40. Herwarthstr . 17. Vttsand
durch unsere Depotavotheke.

^elkenbeniclik.
F]II Von der

Wetterdienststelle Weilbnra

Höchste Temperatur » ach C +23 , niedsigst , Temperatur
Barometer : gestern 761,9 nun , heute 765,3 mm.

« » raussichllich « Witterung für tt>. Juli:

vielfach wolkig , doch ohstc erhebliche Regenfgüe . Bei west,
lichen Windest frisch.

Riedexschlagshöhe seit gefter « ;

Äeilburg . . . . . . . 0 I Trier . . .
™*}J** ' * ' • * 1 § Mmfe * , ;

u I ü-chjvarzenbstrn
l- rbürg

Nestki
M. Kassel

! 1
» *

.. Ml

Wafferstanv : Rheistpege ! Caub : gestern 2.63 heute 2.55
Lahnpegel : gestern 1.08, heuje ? .

io . m\

_— — .
Sonnenairfgang I Mondaufgang 1-23

ioHnenunU ?flöHa 8.19 | MsrrdMerggsss 7-32
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